Ueber analoge Verhältnisse des verschiedenen Ursprungs 
der Fauna der Art Parnassius apollo (L.) 
in Nord- und Mitteleuropa 


Von OTTO SLABY 


Dem Andenken des unvergesslichen Felix Bryk anlässlich 
seines achtzigsten Geburtstages gewidmet 


In zoographischen Studien kommt es vor, dass wir in der Fauna einer 
bestimmten, ein umfangreiches Gebiet bewohnenden Art, Populationen vor- 
finden, die systematisch den Subspezien entsprechen, und die weit disjunkte 
Gebiete bewohnen; dabei stimmen sie jedoch auffallend in ihrem Habitus 
überein oder sind einander auffallend ähnlich (morphologische Paralellis- 
men). Dabei pflegen sie voneinander durch umfangreiche Zonen mit anderen 
Populationen von gänzlich verschiedenem Aeusseren getrennt zu sein. In den 
Epochen am Anfang dieses Jahrhunderts wurden häufig auf Grund eines 
solchen auffallenden Ueberstimmens phantastische Stammbäume zusammen- 
gestellt, da man voraussetzte, dass diese disjunkten, dabei dennoch überein- 
stimmenden Populationen entwicklungsgeschichtlich zusammenhingen. Hier 
wollen wir an Veritys (1909) fantastischen Stammbaum der Population 
P. apollo in Europa erinnern, der vollkommen unrichtig und falsch ist. 

Heute wissen wir schon, dass es sich in solchen Fällen um keinerlei Zu- 
sammenhang im Ursprung handelt, sondern allerhöchstens um einen Ent- 
wicklungsparalellismus, wo die Entwicklung einer Population an verschie- 
denen, voneinander entfernten Stellen, aneinander unabhängig, zu demselben 
Habitus ihrer Angehörigen geführt hat, dass es sich bloss um eine ähnliche, 
analoge Entwicklung ohne gegenseitigen entwicklungsgeschichtlichen Zu- 
sammenhang handelt. 

Wir könnten sehr viele Beispiele anführen; unter den Lepidopteren be- 
sonders bei der Gruppe der Zygänen, bei der Familie der Erebien und endlich 
sodann bei der auf so viele Subspezien geteilten Art P. apollo (L.). 

Ich möchte in dieser Arbeit auf einen Fall einer auf diese Weise analogen 
Entwicklung zweier Subspezies von P. apollo aufmerksam machen, welche, 
obgleich sie habituell nicht übereinstimmen, einander doch ähnlich sind und 
in drei Punkten übereinstimmen: in ihrem Ursprung, in ihren Oekologie und 
endlich sogar darin, dass sie Mitglieder einer ausgedehnten fremdartigen 
Fauna derselben Art werden. Ich habe P. apollo ssp. linnei Bryk und P. apollo 
ssp. interversus Bryk im Sinn. Während bei der erstgenannten Subspezies die 
fremde Provenienz bekannt ist, ist das bei P. a. interversus nicht der Fall. 
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Nach Beendigung der Eiszeit entstand zweierlei Immigrationsströme nach 
Nord- und Mitteleuropa. Es war dies eine Immigration vom Süden her: die 
Arten, welche vor der Eisinvasion nach Süden geflohen waren, kehrten nach 
Norden zurück. Die zweite Immigration war von Osten her: Bryk (1913) 
setzt voraus, dass die erste Immigration aus dem Süden über Dänemark— 
Gotland nach Skandinavien gekommen ist. Erst viel später, gleichzeitig mit 
Picea excelsa, kam — diesem Autor nach zu schliessen — die östliche Immi- 
gration, und zwar auf einem viel nördlicherem Wege als sich heute die 
Nordgrenze der Art befindet, und vermischte sich mit den Ueberresten jener 
Südpopulation, die schon früher aus dem Süden, von den Alpen her, ge- 
kommen war, die übrigens anscheinend sehr schwach war, und die sich in 
der alpinen, heute schon gewiss bedeutend modifizierten Form — als 
P. apollo linnei Bryk — erhalten hat. Das eigentliche Skandinavien wurde 
sodann vollkommen durch die Invasion aus dem Osten beherrscht: diese 
hatte kontinuierlichen Charakter, hingegen hat die Immigration aus dem 
Süden nach Erweiterung der Meereswasserscheide aufgehört. Und auf diese 
Art erschien in einem Gebiet, welches zu Skandinavien gehört, inmitten der 
skandinavischen Fauna dieser Spezies, die aus dem Osten gekommen war, 
eine im grossen ganzen kleine Population von ssp. linnei südlichen Ur- 
sprungs. Dass es sich um eine Subspezies verschiedener Provenienz handelt, 
erkennen wir schon nach dem Habitus: während die Angehörigen von ssp. 
apollo (L.), ssp. norvegicus M., ssp. fennoscandicus Bryk, ebenso wie finn- 
landicus Ritsch. und ssp. carelicus Bryk habituell einen einheitlichen sogen. 
fennoskandischen Kreis bilden, dessen Angehörige sich durch bedeutende 
Grösse bei beiderlei Geschlecht auszeichnen, durch weisse und dichte Be- 
schuppung der Flügel mit akzentuierter Fleckung und breit schwarz um- 
rahmten Augenflecken (Bryk 1935), sind die Angehörigen der Gotland- 
population viel kleiner, die schwarze Fleckung ist nicht akzentuiert, die 
Augenflecken weisen nur eine dünnere Umrahmung auf und erinnert auf 
diese Weise an den nivatus Rassenkreis oder sogar an ssp. vinnigensis Stich 
(Bryk & Eisner 1938). 

Einen weiteren Unterschied zwischen diesen beiden Kreisen bildet die 
Oekologie: die Raupe aller Populationen östlichen Ursprungs (der „fenno- 
scandicus Kreis“) nährt sich mit Sedum telephium, während die gotländische 
Subspezies Sedum album frisst. 

Wollen wir nun unsere Aufmerksamkeit der ssp. interversus Bryk zu- 
wenden, die in den Karpathen lebt, jedoch ähnliches Geschick aufweist. 

Die ssp. interversus Bryk ist ihrem Aussehen und ihrem Ursprung nach 
eine einzigartige Erscheinung unter den karpathischen Populationen der Art 
P. apollo. 

In der Brykschen Monographie ist diese Art in 20 Rassenkreise eingeteilt. 
Einer von ihnen (der elfte) ist auch der Karpathenkreis, welcher durch Falter 
charakterisiert wird, die sich durch bedeutende Grösse, bedeutenden sexuellen 
Dimorphismus, gut entwickelte Zeichnung auszeichnen. Die Weibchen sind 
bedeutendermassen melanistich. Nach Bryk gehören hierher folgende Rassen: 
carpathicus Reb. et Rghf., cominius Frust., liptauensis Peschke & Eisner, 
candidus Ver., strecznoensis Pax, járaensis Kertész, artemidor Frust., trans- 
sylvanicus Schweitzer, rosenius Frust. und interversus Bryk „als Uebergang 
zum Kreis albus“. Es rechnet also Bryk die ssp. interversus zum carpathicus- 
Kreis, mit der Bemerkung, dass es sich um den Uebergang zum Kreis albus 
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handelt. Auch andere Autoren waren der Meinung, dass ssp. interversus 
zum carpathicus-Kreis gehöre, und dass sie einen Uebergang von albus-Kreis 
bedeute (O. Bang-Haas i.l., Rebel 1919, Peschke 1921, u.a.). 

Wir haben in der letzten Zeit die Populationen von ssp. interversus Bryk 
einem in alle Einzelheiten gehenden Studium unterzogen und sind zu der 
Schlussfolgerung gelangt, dass diese Subspezies mit dem Karpathenkreis 
nichts gemeinsam haben kann, und dass sie, ganz im Gegenteil, viele Merk- 
male besitzt, die sie den Alpenpopulationen näher bringen. Das betrifft vor 
allem die Flügelform. Bei der ssp. carpathicus sind die Flügel lang und relativ 
schmal. Bei der ssp. interversus sind sie im Gegenteil auffallend kurz und 
breit. Die Zeichnung ist bei ssp. carpathicus akzentuiert, erweitert, die Flecken 
sind auffallend gross und haben die Tendenz sich zu verbinden, bei ssp. inter- 
versus sind die Flügel nur kärglich gezeichnet, die Flecken sind kleiner, die 
Analflecken verschwinden. Bei ssp. carpathicus ist der Geschlechtsdimorphis- 
mus sehr auffallend, bei der ssp. interversus ist der Geschlechtsdimorphismus 
unbedeutend. Bei der ssp. carpathicus ist der Glassaum mächtig entwickelt 
und reicht bis zum Hinterrand des Flügels, die Submarginalbinde ist sehr 
auffallend, es besteht hier eine bedeutende Neigung zum Melanismus und 
zum Nigrismus, bei den Populationen der ssp. interversus ist der Glassaum 
auffallend kurz und eng, es besteht keine Neigung zum Melanismus und zum 
Nigrismus, die Submarginale ist nur schwach entwickelt. 

Dies alles zeugt davon, dass beide Subspezies in keinerlei entwicklungs- 
geschichtlichen Zusammenhang stehen, und dass ssp. interversus nicht dem 
Karpathenkreis angehört. 

Es ist hingegen sehr auffallend, dass die Populationen von ssp. interversus, 
der Form der Flügel gemäss, auffallend den Populationen von ssp. cetius 
ähneln. Wenn uns manche Männchenexemplare dieser Alpenunterart vor- 
gelegt würden — ohne dass die Lokalität angegeben wäre — würden wir 
nicht zögern, sie als Angehörige der ssp. interversus zu bezeichnen. Ent- 
schieden steht die ssp. interversus näher der ssp. cetius als den Angehörigen 
des „carpathicus-Kreises“. Ein Unterschied besteht nur im Geschlechtsdimor- 
phismus, denn die Weibchen der ssp. cetius sind ausgiebiger gezeichnet, auch 
wenn sie den schmalen Glassaum beibehalten haben, und die Flügel sind 
schwarz bestäubt. Trotzdem stehen das Weibchen der ssp. interversus und 
das Weibchen der ssp. cetius, was die Form der Flügel und den schmalen 
Glasrand anbelangt, im Einklang. Dazu kommt noch der Unterschied in der 
Ernährungspflanze und die anscheinend einmal existierende Verbindung der 
Fauna über das Kleinkarpathengebirge (Bauer 1926). Wir wollen jedoch 
keineswegs behaupten, dass sich die ssp. interversus aus der ssp. cetius ent- 
wickelt hat. Diese Rasse ist bestimmt schon sekundär verändert. Aber alle 
erwähnten Befunde berechtigen uns zu der Schlussfolgerung, dass die ssp. 
interversus (zusammen mit der ssp. nitriensis Iss.) ihren Ursprung in jenen 
Populationen hat, welche nach der Eiszeit die Alpen besiedelten. 

Aus diesen Beobachtungen geht hervor, dass sich in die ursprüngliche 
ungeheure Zone der Ostpopulationen von P. apollo, welche an Sedum tele- 
phium gebunden sind, in der Nacheiszeit, vom Süden her, ein Keil von Alpen- 
populationen eingeschoben hat, welche an Sedum album gebunden sind. 
Ueberreste dieses Keils stellen die heutigen Populationen von ssp. interversus 
Bryk vor, welche die ursprüngliche ausgedehnte Zone der aus dem Osten 
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kommenden Populationen in die Westzone („albus-Kreis“) und die Ostzone 
(„earpathicus-Kreis“) teilt. 

Und so finden wir in dem Gebiet der slowakischen Karpathen grundsätzlich 
zwei Faunenzonen der Art P. apollo vor, welche ganz verschiedenen Ur- 
sprungs sind. Handelt es sich nicht um ein herrliches und seltenes Beispiel 
von analoger Entwicklung der Fauna wie in den skandinavischen Gebieten, 
wo es sich — wie wir oben angeführt haben — um zwei Faunen dieser Art 
ganz verschiedenen Ursprungs handelt? 

In der Slowakei tritt überdies noch eine dritte Faunenkomponente hinzu: 
die relikte Fauna, welche höchstwahrscheinlich auf den Südhänger der Kar- 
pathen die letzte Eiszeit überlebt zu haben scheint. Als ihren Ueberrest kann 
man die ssp. candidus Ver. (Slaby 1954) bezeichnen. In der Nacheiszeit ist 
es zu einer vollkommenen Vermischung dieser drei Arten von Populationen 
gekommen und auf diese Weise ist jene bunte Mosaik von Subspezien ent- 
standen, welche aus den slowakischen Karpathen beschrieben wird (ssp. 
strecznoensis Pax, ssp. liptauensis Peschke & Eisner, ssp. roznaviensis Iss., 
ssp. nitriensis Iss., ssp. frankenbergeri Slabý, ssp. djumbirensis Bryk). 

Die angeführten zwei Beispiele, wo es durch einen ganz analogen Vorgang 
zum Vorkommen zweier diametrisch verschiedenen Faunen derselben Art in 
einem Areal gekommen ist, legt davon Zeugenschaft ab, dass die sogen. 
Rassen, besser gesagt die geographischen Subspezien, gewissermassen ihre 
Berechtigung haben. Sie weisen aber auch gleichzeitig darauf hin, dass dort, 
wo wir Populationen von verschiedenem Aussehen vorfinden, es ratsam ist, 
nach der Ursache dieser Ungleichheit zu forschen. Es gelingt gewiss nur 
selten; um so eher sind wir der Meinung, dass das Aufspüren des analogen 
Ursprungs der skandinavischen und westkarpathischen Fauna einen Antrieb 
zu weiterer Forschung in dieser Richtung bieten könne. 
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